
Nicht gegen Männer, aber für 
Frauen – so versteht sich ein 

neues Netzwerk, das die Unter-
nehmerverbandsgruppe jetzt ins 
Leben gerufen hat. Mit einem Men-
toring-Programm sollen Frauen 
auf führende Funktionen vorberei-
tet werden oder dabei unterstützt 
werden, sich in leitenden Positi-
onen zu behaupten. Dabei helfen 
die teilnehmenden Frauen sich 
gegenseitig: Führungskräfte hel-
fen Nachwuchskräften. Damit die 
Hilfestellungen möglichst konkret 
und individuell sind, hat der Un-
ternehmerverband jeweils Zweier-
Teams mit je einer Mentorin und 
einer Mentee gebildet. „Mit unse-
ren guten Kontakten zu den Unter-
nehmen können wir hier die rich-
tigen Frauen zusammenbringen“, 
so Elisabeth Schulte, die das Pro-
jekt für die Unternehmerverbands-
gruppe koordiniert. Die Teilneh-

merinnen kommen vor allem aus 
der Industrie – im sozialen Dienst-
leistungsbereich, der ebenfalls 
stark im Unternehmerverband re-
präsentiert ist, sind Frauen in Füh-

rungspositionen nicht ungewöhn-
lich.

Bei der Erst-Auflage des Frauen-
Mentorings machen zunächst fünf 
„Tandems“ den Anfang. Die Tan-

dems arbeiten jeweils an persönli-
chen Zielsetzungen. Regelmäßig 
treffen sich die Teilnehmerinnen des 
Frauen-Mentorings, um über Er-
fahrungen zu berichten und Ideen 

auszutauschen. Schon beim Start-
Gespräch im HAUS DER UNTER-
NEHMER machen die beteiligten 
Frauen sehr schnell klar, dass es 
dringend notwendig ist, dass sich 
Frauen in Sachen Karriere gegen-
seitig unterstützen. „Wenn es um 
Führungsaufgaben geht, haben 
wir es immer noch mit männlicher 
Dominanz zu tun“, sagt eine Men-
torin, die nach langjähriger Füh-
rungserfahrung weiß, wovon sie 
spricht.

Dabei ist ihr aber vor allem 
der positive Ansatz des Frauen-
Mentorings wichtig: „Mir ging es 
selbst nie darum, mich ständig mit 
Männern zu vergleichen. Ich habe 
mich auf meine Stärken besonnen: 
Positiv und offensiv.“ Natürlich 
hätten sich in den letzten Jahren 
schon einige Rahmenbedingun-
gen für Frauen verbessert, aber 
man sei längst nicht am Ziel.

Die Verbesserung der Pflegesitu-
ation in Deutschland will die 

Bundesregierung mit einem gan-
zen Bündel von Maßnahmen er-
reichen. Ein wichtiger Baustein ist 
dabei die bessere Vereinbarkeit von 
Pflege und Beruf. Darauf, dass Be-
rufstätige es künftig leichter haben 
sollen, kranke Angehörige zu pfle-
gen, weist der Hauptgeschäfts-
führer der Unternehmerverbands-
gruppe, Wolfgang Schmitz, hin. 
Genau dies sei nämlich das Ziel des 
neuen Familienpflegezeitgesetzes, 
das Anfang des Jahre in Kraft ge-
treten ist.

„Beschäftigte, die die Familien-
pflegezeit mit ihrem Arbeitgeber 
vereinbaren, können dann bis zu 
zwei Jahre ihre Arbeitszeit bis auf 
15 Arbeitsstunden je Woche verrin-
gern“, so Schmitz. Interessant sei 
für Arbeitnehmer, dass der Lohn 
in dieser Zeit nur halb so stark ab-
gesenkt werde wie die Arbeitszeit. 

„Bei einer Halbierung der Arbeits-
zeit bekommt der Arbeitnehmer 75 
Prozent des alten Lohns. In der sog. 
Nachpflegephase, wenn also der 
Arbeitnehmer wieder die volle Ar-
beitszeit wahrnimmt, fällt die Ver-
gütung des Arbeitnehmers dann 
entsprechend geringer aus“, führt 
Schmitz aus. Die Familienpflege-
zeit stelle somit eine Art „Hilfe zur 
Selbsthilfe“ dar. „Dem Unterneh-
mer muss klar sein, dass er in Vor-
leistung tritt. Es kann sich jedoch 
für beide Seiten auszahlen.“

Arbeitgeber und Arbeitneh-
mer müssten eine Vereinbarung 
zur Familienpflegezeit abschlie-
ßen. „Der Arbeitgeber kann zur Re-
finanzierung des von ihm vorzu-
schießenden Gehaltsanteils beim 
Bundesamt für Familie und zivilge-
sellschaftliche Aufgaben ein zins-
loses Darlehen beantragen“, so 

Schmitz. Die Beschäftigten müss-
ten zudem eine Versicherung ab-
schließen, damit der Arbeitgeber 
im Falle späterer Erwerbsunfähig-
keit des Arbeitnehmers nicht auf 
den Kosten sitzenbleibe. Der Ar-
beitnehmer genieße in der Zeit wie-
derum Kündigungsschutz. Auch 
die Rentenansprüche blieben un-
berührt. Schmitz sieht das neue 
Gesetz in der Bewährungspha-
se: „Jetzt muss die neue Familien-
pflegezeit den Praxis-Test bestehen. 
Grundsätzlich begrüßen wir das 
Ziel der besseren Vereinbarkeit von 
Familie und Beruf, auch im Bereich 
der Pflege. Aus Unternehmersicht 
sage ich: Man wird sehen, ob man 
durch dieses Modell eine positive 

Bindung der Mitarbeiter an das 
Unternehmen erreicht oder ob zu-
sätzliche Belastungen die Folge 
sind.“

Damit Arbeitgeber und Arbeit-
nehmer gut auf neue gesetzliche 
Regelungen wie diese vorbereitet 
sind, bietet das HAUS DER UN-
TERNEHMER ein umfangreiches 
Seminarprogramm. „Wir wollen, 
dass Unternehmen und ihre Mit-
arbeiter kompetente Ansprech-
partner bei den Fragen der mo-
dernen Arbeitswelt sind. Mehr 
Informationen zu den Seminaren 
der HAUS DER UNTERNEHMER 
GmbH auch auf Seite 14 und unter 
www.haus-der-unternehmer.de. 

Matthias Heidmeier

Auf ein Wort

Wer glaubt, dass Mitglieder-
werbung nur ein Thema 

der Gewerkschaften ist, der irrt. 
Zugegeben, Gewerkschaften 
haben dabei eine andere Aus-
gangsposition. Sie wenden sich 
an ganze Belegschaften, denn 
fast alle Mitarbeiter sind poten-
tielle Mitglieder. Gewerkschaften 
wie die IG Metall gehen bei ihrer 
Mitgliederwerbung sehr offen-
siv vor – und das objektiv mit zu-
nehmenden Erfolg.

Das können und wollen wir 
nicht kopieren. Aber auch ein 
Unternehmerverband braucht 
Mitglieder. Vereinfacht gesagt: 
Je mehr Mitglieder, desto bes-
ser. Umso höher die Zahl der Un-
ternehmen, umso stärker ist das 
Gewicht, das wir für unsere Mit-
glieder in die Waagschale werfen 
können. Deswegen ist auch für 
unseren Unternehmerverband 
Mitgliederwerbung wichtig. Die 
hauptamtlichen Mitarbeiter des 
Verbandes schauen natürlich be-
ständig nach neuen Mitgliedern; 
und das ist auch unsere Aufga-
be. Dankbar sind wir aber auch 
für jeden Hinweis aus unse-
ren Mitgliedsunternehmen und 
für jedes gute Wort an richtiger 
Stelle. „Mitglieder werben Mit-
glieder“ – das klingt in meinen 
Ohren verlockend. Und ganz im 
Ernst: Unsere Mitglieder haben 
alle etwas davon, wenn der Un-
ternehmerverband wächst. 

Denn was ein Unternehmer 
nicht allein erreichen kann, kön-
nen die Unternehmer im Ver-
bund erreichen. Auf dieser Er-
kenntnis beruht unsere Arbeit. 
Tarifpolitik und Arbeitsrecht sind 
dabei unsere Kernkompeten-
zen. Aber unser Unternehmer-
verband kann mehr: Unser Ver-
band ist ein starkes Netzwerk 
– mit hochwertigen Veranstal-
tungen und vielen Gelegenhei-
ten für einen gewinnbringenden 
Austausch. Und zu Recht wird 
von immer mehr Mitgliedern ein-
gefordert, dass wir uns in die öf-
fentliche Debatte einschalten 
und unseren Mitgliedsunterneh-
men eine Stimme geben. Auch 
das tun wir – mit Erfolg. Aktuel-
les Beispiel hierfür ist unsere For-
derung, dass es im Ruhrgebiet, 
auch im Sinne des Wirtschafts-
standorts, endlich zu mehr Ko-
operation der Städte kommen 
muss, aber auch beim Thema 
Fachkräfte-Sicherung zeigen wir 
Flagge.

Ein Verband, der wächst, 
bleibt in Bewegung. Mitglieder-
werbung ist nicht immer ein-
fach, aber es lohnt sich. Helfen 
Sie bitte mit!

Wolfgang Schmitz
Hauptgeschäftsführer des 

Unternehmerverbandes
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Eine Chance
Der doppelte 
Abiturjahrgang 2013 
ist wohl ein Glücksfall 
in Zeiten des 
Fachkräftemangels

Gesetzgeber will bessere Vereinbarkeit von Pflege und Beruf erreichen

Im Interview fordert 
Michael J. Walter, 
die Belange der
Industrie bei der 
Energiewende
zu berücksichtigen

Auf den Praxistest kommt es jetzt an

Mentoring-Programm der Unternehmerverbandsgruppe soll individuell helfen

Zu wenig Frauen in Führungspositionen

Startschuss für das Frauen-Mentoring: Mit fünf Tandems startet der Unternehmerverband das neue Programm 

zur Förderung weiblicher Führungskräfte (Foto: Heidmeier)

Familienpflegezeit ist die seit 
dem 01.01.2012 förderfähige 

Verringerung der wöchentlichen 
Arbeitszeit, um einen pflegebe-
dürftigen nahen Angehörigen in 
häuslicher Umgebung zu pfle-
gen. Die wöchentliche Arbeitszeit 
kann bis auf einen Umfang von 
15 Stunden wöchentlich für maxi-
mal 24 Monate bei gleichzeitiger 
Aufstockung des Arbeitsentgelts 
durch den Arbeitgeber verrin-
gert werden. Dazu bedarf es 
einer schriftlichen – freiwilligen –  
Vereinbarung zwischen Arbeitge-
ber und Arbeitnehmer. Es besteht 
sodann Kündigungsschutz.

Mit diesen Regelungen soll in 
Ergänzung des Pflegezeitgeset-
zes die Möglichkeit zur Verein-
barkeit von Beruf und familiärer 
Pflege verbessert werden. Pfle-
gezeit ist die kurzfristige Verhin-
derung bei akutem Pflegeeintritt 
bis zu 10 Tagen (Leitungsverwei-
gerungsrecht) bzw. es besteht ein 
Rechtsanspruch auf vollständige 
oder teilweise Freistellung von 
der Arbeitsleistung zur Pflege 
eines nahen Angehörigen (Pflege-
zeit) für die maximale Dauer von 
sechs Monaten.

Bei der Arbeitszeitreduktion 
nach dem Familienpflegezeitge-
setz (FPfZG) arbeitet ein Arbeit-
nehmer in der Phase Eins der 
Pflegezeit mit einer Arbeitszeit 
von z. B. 50 Prozent der regelmä-
ßigen Beschäftigung und erhält 
die Gegenleistung des Arbeitge-
bers in Höhe von 75 Prozent des 
regelmäßigen Lohns. Nach Ein-

tritt in die gleichlange Phase Zwei 
(Nachpflegephase, bis zu deren 
Ende Kündigungsschutz besteht) 
muss er seine Arbeitszeit zu 100 
Prozent mit einer Vergütung von 
nur 3/4 erbringen. 

Das Bundesamt für Familie und 
zivilgesellschaftliche Aufgaben 
(BAFzA) gewährt dem Arbeitge-
ber auf Antrag ein zinsloses Dar-
lehn im Umfang der Aufstockung 
des Arbeitsentgelts. Der Arbeitneh-
mer ist verpflichtet, eine Versiche-
rung zur Sicherung des Rückzah-
lungsanspruchs gegen das Risiko 
des Todes und der Berufsunfähig-
keit abzuschließen. 

In der Nachpflegephase zahlt 
der Arbeitgeber das Darlehn in 
monatlichen Raten zurück. 

Bei Beendigung des Anstel-
lungsverhältnisses gilt Folgendes: 
Der Arbeitgeber kann von dem Be-
schäftigten für das noch bestehen-
de negative Wertguthaben einen 
Ausgleich in Geld verlangen, so-
fern keine Übertragung des Wert-
guthabens auf den neuen Arbeitge-
ber erfolgt und er auch nicht eine 
Zahlung von der Familienpfle-
gezeitversicherung erhält. Zahlt 
der ausgeschiedene Arbeitneh-
mer trotz Mahnung nicht, kann 
der Arbeitgeber den Erlass der Ra-
tenrückzahlung beantragen. bzw., 
wenn er das zinslose Darlehn nicht 
in Anspruch nahm, hat er einen 
Anspruch auf Übernahme der vom 
Arbeitnehmer zu zahlenden Raten 
durch das BAFzA.

RA Peter Wirtz, Fachanwalt 
für Steuer- und Arbeitsrecht

Das Familienpflegezeitgesetz 
aus rechtlicher Sicht

Mehr Zeit für die Pflege? Das Familienpflegezeitgesetz soll Spielräume 

schaffen (Foto: iStock)


